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Das Merkblatt gibt einen Über­
blick über die Hauptmerkmale 
der wichtigsten Feuerwehr­
fahrzeuge entsprechend  
dem derzeitigen Stand der  
Normung. 

In der Anlage dieses Merkblat­
tes sind Feuerwehrfahrzeuge 
beschrieben, deren Normung in­
zwischen zurückgezogen wurde, 
die aber dennoch für die Feuer­
wehren von Bedeutung sind.

Zielsetzung des Merkblattes

Merkblatt für die Feuerwehren Bayerns

Feuerwehrfahrzeuge
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Änderungen

Gegenüber dem Merkblatt  
Stand 09/2012 wurden folgende  
wesentliche Änderungen  
eingearbeitet:

 z Fahrzeugdefinition

 z Massedefinition

 z Einsatzleitwagen ELW 1

 z Löschgruppenfahrzeug  
(H)LF 10

 z Löschgruppenfahrzeug  
(H)LF 20

 z Löschgruppenfahrzeug  
LF 20 KatS

 z Mittleres Löschfahrzeug  
MLF

 z Tragkraftspritzenfahrzeug 
TSF­L

 z Automatik­Drehleitern  
DLA (K) 23/12, DLA (K) 18/12, 
DLA (K) 12/9

 z Gerätewagen Gefahrgut 
GW­G

 z Versorgungs­Lastkraftwagen 
VLKW

 z die Texte, Bezeichnungen, 
zul. Gesamtmasse und feuer­
wehrtechnische Beladungen 
wurden den aktuell gültigen 
Normen/Baurichtlinien  
angeglichen 

 z n wurden  
aktualisiert

 z Ausstattung der Fahrzeuge 
mit Funkgeräten gemäß  
Zuwendungsrichtlinien  
ergänzt

Die Änderungen der Fahrzeug­
bezeichnungen wurden vorge­
nommen, weil die bundesweite 
Einführung des digitalen BOS­
Funks eine einheitliche und 
verbindliche Bezeichnung von 
Fahrzeugen der Feuerwehren, 
des Rettungsdienstes und  
Katastrophenschutzes verlangt.

Bei jedem Verbindungsaufbau 
wird ein Datensatz, die soge­
nannte operativ­taktische Adres­
se (OPTA), der Funkteilnehmer 
auf den Displays der Funkgeräte 
im Klartext angezeigt. Das Digi­
talfunksystem erfordert somit, 
dass jeder Teilnehmer/jedes 
digitale Endgerät eine eigene 
eindeutige Adresse besitzt (wie 
eine individuelle Mobilfunknum­
mer) und damit jedes Gerät  
eindeutig identifizierbar ist. 

Dies setzt konsequenterweise 
eine einheitliche Systematik bei 
der Bezeichnung von Feuerwehr­
fahrzeugen und Fahrzeugen der 
Feuerwehr, des Rettungsdien­
stes und Katastrophenschutzes 
voraus. Die Vergabe von ein­
heitlichen Adressen für Funk­
geräte ist nach Vorgabe durch 
die BDBOS mit der „Richtlinie 
für die operativ­taktische Adres­
se (OPTA) im Digitalfunk der 
Behörden und Organisationen 
mit Sicherheitsaufgaben” des 
Ausschusses für Informations­ 
und Kommunikationswesen des 
Arbeitskreises V bundesweit als 
notwendiger technischer Stan­
dard beschlossen und den Län­
dern zur Einführung empfohlen 
worden.
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I. BEGRIFFSBESTIMMUNGEN

1.  Fahrzeugdefinitionen nach  
 DIN EN 1846-1

1.1 Kraftwagen

Jedes motorgetriebene Straßen­
fahrzeug, welches vier oder 
mehr Räder hat, nicht an Schie­
nen gebunden ist und normaler­
weise verwendet wird

 z für den Transport von  
Personen und/oder Gütern

 z als Zugfahrzeug für den 
Transport von Personen  
und/oder Gütern

 z für spezielle Anwendungen

1.2 Kraftfahrzeug

Geschlossener Kraftwagen zum 
Transport von Personal und Aus­
rüstung.

1.3 Feuerwehrfahrzeug

Kraftfahrzeug, das zur Bekämp­
fung von Bränden, zur Durchfüh­
rung technischer Hilfeleistung 
und/oder für Rettungseinsätze 
benutzt wird.

1.4 Anhängefahrzeug

Nicht selbstfahrendes Straßen­
fahrzeug, das nach seiner Bauart 
dazu bestimmt ist, von einem 
Kraftfahrzeug mitgeführt zu wer­
den und für den Transport von 
Personen1 und Gütern verwen­
det wird. Sattelanhänger sind in 
dieser Kategorie eingeschlossen.

1.5 Masseklassen

Alle Kraftfahrzeuge mit einer 
Gesamtmasse (GM) größer als 
3 t werden je nach ihrer GM in 
einer der folgenden drei Klassen 
eingestuft: 

 z  Leicht: L 
3 t < GM ≤ 7,5 t

 z  Mittel: M  
7,5 t < GM ≤ 16 t

 z  Super: S  
  GM > 16 t

1 Nach § 21 StVO 
verboten!
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1.6 Kraftfahrzeug-Kategorien

Alle Kraftfahrzeuge werden 
abhängig von ihren Fahreigen­
schaften auf der Straße oder im 
Gelände nach einer der folgen­
den drei Kategorien klassifiziert:

 z Kategorie 1 = straßenfähig  
Kraftfahrzeug, das üblicher­
weise zum Befahren von be­
festigten Straßen geeignet ist

 z Kategorie 2 = geländefähig  
Kraftfahrzeug, das zum Be­
fahren aller Straßen und 
bedingt für Geländefahrten 
geeignet ist

 z Kategorie 3 = geländegängig  
Kraftfahrzeug, das zum Be­
fahren aller Straßen und für 
Geländefahrten (querfeldein) 
geeignet ist

2.  Massedefinition

Leermasse 

Ist die Masse des Fahrzeugs,  
einschließlich des Fahrers 
(75 kg) und sämtlicher für den 
Betrieb notwendiger Mittel, 
einschließlich voll aufgefülltem 
Kühl-wasser, Kraftstoff und Öl 
sowie sämtlicher fest angebau­
ter Ausrüstungen, jedoch wer­
den Ersatzrad und Löschmittel 
ausgenommen.

Gesamtmasse (GM)

Ist die Leermasse zuzüglich  
Masse der weiteren Mannschaft, 
für die das Fahrzeug ausgelegt 
ist, gerechnet mit 90 kg für jedes 
Mannschaftsmitglied und des­
sen Ausrüstung und zusätzlich 
15 kg für die Ausrüstung des 
Fahrers, und der Masse von 
Feuerlöschmitteln und weiteren 
zu befördernden Einsatzausrü­
stungen. 

Zulässige Gesamtmasse (zGM)

Höchste zulässige Gesamtmas­
se, die vom Hersteller des Fahr­
gestells angegeben wird. 

Bemerkung

Diese darf nicht überschritten 
werden und ist gleichzeitig die 
Grundlage für die erforderliche 
Fahrerlaubnis. Die zulässige 
Gesamtmasse nach Norm ist mit 
der in den Fahrzeugpapieren an­
gegebenen zulässigen Gesamt-
masse nicht zu verwechseln.
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Leermasse + Masse der feuerwehrtechnischen Beladung  
  (zulässige Normmasse der einzelnen  
  Ausrüstungsgegenstände)

+ Masse der Löschmittel (Masse des maximal  
  mitzuführenden Löschwassers, Löschpulvers 
  usw.)

 + Masse der Besatzung (je Mann sind 75 kg + 
  15 kg für persönliche Ausrüstung = 90 kg zu 
  rechnen, für den Fahrer sind 75 kg wieder  
  abzuziehen, da in der Leermasse enthalten)

= rechnerische Gesamtmasse

1. Einsatzleitfahrzeug

2. Feuerlöschfahrzeug

 – Löschfahrzeug

 – Sonderlöschfahrzeug

3. Hubrettungsfahrzeug

 – Drehleiter

 – Hubarbeitsbühne

4. Rüst­ und Gerätefahrzeug

Rechnerische Gesamtmasse

Die rechnerische Gesamtmasse für ein Feuerwehrfahrzeug ergibt 
sich wie folgt:

II.	 EINTEILUNG	NACH	DER	EUROPÄISCHEN	NORM	(EN)	1846

5. Gerätefahrzeug Gefahrgut

6. Nachschubfahrzeug

7. Krankenkraftwagen  
der Feuerwehr

8. Mannschaftstransport­ 
fahrzeug

9. Sonstiges spezielles  
Kraftfahrzeug
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III. KURZBESCHREIBUNGEN

1. Einsatzleitfahrzeuge

Einsatzleitfahrzeuge nach  
DIN 14 507 sind Feuerwehrfahr­
zeuge, die mit Kommunikations­
mitteln und anderer Ausrüstung 
zur Führung taktischer Einheiten 
ausgestattet sind. 

Hinweis: Die Definition des 
Einsatzleitwagens (ELW) ist 
identisch mit der Definition des 
Einsatzleitfahrzeuges.

1.1 Kommandowagen KdoW

Kommandowagen (KdoW) die­
nen der Einsatzleitung vorwie­
gend zur Anfahrt sowie Erkun­
dung von Einsatzstellen.

Kommandowagen 
KdoW

1.2 Mehrzweckfahrzeug MZF

Mehrzweckfahrzeuge dienen 
vorwiegend zur Errichtung  
einer Führungsstelle sowie zum 
Transport von Mannschaft und 
Gerät. 

1.3 Einsatzleitwagen ELW 1

Einsatzleitwagen (ELW 1) dienen 
der Einsatzleitung vorwiegend

 z zur Anfahrt sowie Erkundung 
von Einsatz stellen

 z als Hilfsmittel zur Führung 
von taktischen Einheiten

 z als Hilfsmittel zum Führen 
von Verbänden mit Führungs­
gehilfen, jedoch ohne stabs­
mäßige Führung



11

1.4 Einsatzleitwagen ELW 2

Einsatzleitwagen (ELW 2) dienen 
vorwiegend

 z der Einsatzleitung als Hilfs­
mittel zum Führen von Ver­
bänden mit Führungsgehilfen 
und stabsmäßiger Führung

 z der technischen Einsatzlei­
tung im Katastrophenfall als 
Führungsmittel

Die Festlegungen nach 
DIN 14 507-3 ermöglichen eine 
Auslegung des ELW 2 in der  
Größe des ehemaligen ELW 3 
(Norm zurückgezogen).

2. Feuerlöschfahrzeuge 

2.1 Löschfahrzeuge

Löschfahrzeuge nach  
DIN 14 530 sind Feuerwehrfahr­
zeuge, die mit einer Feuerlösch­
kreiselpumpe und im Regelfall 
mit einem Wasserbehälter und 
anderen zusätzlichen Geräten 
für die Brandbekämpfung ausge­
rüstet sind.

Die Löschfahrzeuge werden  
unterteilt in

 z Löschgruppenfahrzeuge  
(Tabelle 2)

 z Tanklöschfahrzeuge  
(Tabelle 3)

 z Tragkraftspritzenfahrzeuge 
(Tabelle 4)

 z Sonstige Löschfahrzeuge 

Diese Fahrzeuge haben fest ein­ 
bzw. angebaute und/oder trag­
bare Feuerlöschkreisel pumpen. 

Die Bezeichnungen der Feuer-
löschkreiselpumpen nach 
DIN 14 4201 haben folgende  
Bedeutung:

FP 8/8

Nennförderstrom 800 l/min bei 
8 bar Nennförderdruck und 3 m 
geodätischer Saughöhe (sind 
auch in tragbaren Feuerlösch­
kreiselpumpen TS 8/8 eingebaut)

FP 16/8

Nennförderstrom 1.600 l/min bei 
8 bar Nennförderdruck und 3 m 
geodätischer Saughöhe

FP 24/8

Nennförderstrom 2.400 l/min bei 
8 bar Nennförderdruck und 3 m 
geodätischer Saughöhe

1 Die Norm  
DIN 14 420  
wurde inzwischen 
zurückgezogen. 
Da die Systematik 
der alten Feuer-
wehrfahrzeuge 
auf dieser Norm 
aufbaut, hat sie 
für die Ausbildung 
nach wie vor 
Bedeutung.
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Typ KdoW MZF ELW 1 ELW 2

Funkruf­ 
kennzahl 10 11 12 13

Kraftfahrzeug- 
Kategorie

1 
(straßenfähig)

1 
(straßenfähig)

1 
(straßenfähig)1

1 
(straßenfähig)

Mindest­ 
besatzung 1/2 1/5 1/2 1/2

Sonstige  
Ausrüstung

Fernglas

1 MRT2

2 HRT2

Außenlaut­
sprecher 
anlage

1 MRT2,3

2 HRT2,4

Fernglas,  
Prüfröhrchen, 

Ex­/Ox­
Messgerät,  

Dosis­ 
leistungs­
warngerät

3 MRT2,3

6 HRT2

Strom­ 
erzeuger5,  

4 4m­Mobil­
funkgeräte, 
2 2m­Mobil­
funkgeräte, 
Telefonan­ 

lage, Faxgerät

4 MRT2,3

10 HRT2

Zusatzbeladung 
nach  
einsatztakti­
schen  
Erfordernissen6 

Pressluft­ 
atmer

— Pressluft­
atmer, Photo­
ionisations­

detektor (PID), 
Fernthermo­
meter, Wär­

mebildkamera

—

Länge max. 5,25 m 6,20 m 6,00 m7 10,00 m8

Breite max. 2,00 m 2,20 m 2,10 m 2,55 m

Höhe max. 2,20 m 2,90 m 3,10 m 3,50 m8

Zulässige 
Gesamtmasse

1.700 –  
3.500 kg 3.500 kg 4.000 kg 14.000 kg8

1 Allradantrieb 
empfohlen

2 Funkausstattung 
gem. Zuwendungs-
richtlinien

3 1 mit Gateway
4 1 mit Repeater
5 Kann entfallen, 

wenn ein festein-
gebauter Stromer-
zeuger vorhanden 
ist.

6 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)

7 Anbauteile wie 
Heckauftritt dürfen 
unter Berück-
sichtigung der 
Stellplatzgröße im 
Feuerwehrhaus die 
maximale Länge 
überschreiten.

8 Soll der ELW 2 
zum Führen mit 
einem Stab 
verwendet wer-
den, darf unter 
Berücksichtigung 
der Stellplatzgröße 
im Feuerwehrhaus 
von der maximalen 
Länge, maximalen 
Höhe und der 
zulässigen Ge-
samtmasse abge-
wichen werden.

Tabelle 1: Kommandowagen, Mehrzweckfahrzeug und Einsatzleit­
wagen. Wichtige feuerwehrtechnische Daten 

 (Auszug aus DIN 14 507 und technischer Baubeschreibung).
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Die Bezeichnungen der Feuer-
löschkreiselpumpen nach 
DIN EN 10281 haben folgende 
Bedeutung:

FPN 10-1000

Feuerlöschkreiselpumpe Nor­
maldruck mit 10 bar Nennförder­
druck und 1.000 l/min Nennför­
derstrom bei einer geodätischen 
Saughöhe von 3 m

FPN 10-2000

Feuerlöschkreiselpumpe Nor­
maldruck mit 10 bar Nennförder­
druck und 2.000 l/min Nennför­
derstrom bei einer geodätischen 
Saughöhe von 3 m

PFPN

Tragbare Feuerlöschkreisel­ 
pumpe Normaldruck

2.1.1 Löschgruppenfahrzeuge  
LF 10, HLF 10, LF 20, HLF 20

LF =  Löschgruppen­ 
fahrzeug

HLF = Hilfeleistungs­ 
Löschgruppen­ 
fahrzeug

Zahl x 100 =  Pumpen­Nenn­ 
förderstrom in  
l/min

Löschgruppenfahrzeuge sind 
Löschfahrzeuge für eine Gruppe 
(1/8) mit einer vom Fahrzeug-
motor angetriebenen Feuer­
löschkreiselpumpe und einer 
feuerwehrtechnischen Bela­
dung. 

Hilfeleistungs- 
Löschgruppen-
fahrzeug
HLF 20

1 Die Norm  
DIN EN 1028  
(Stand 11/2002) 
sieht insgesamt 
12 verschiedene 
Pumpentypen nach 
einer neuen Sys-
tematik vor. Hier 
sollen nur zwei 
Pumpentypen bei-
spielhaft erläutert 
werden, die für die 
in diesem Merk-
blatt behandelten 
Fahrzeugtypen von 
Bedeutung sind.
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Typ (H)LF 101 (H)LF 201 LF 20 KatS

Funkrufkennzahl (42) 432 (40) 41 41

Antriebsart Allrad/Straße3 Allrad

Besatzung 1/8

Pressluftatmer 4

Eingebaute FP FPN 10­1000 FPN 10­2000

Löschwasserbehälter LF 1.200 l / HLF 
1.000 l4

LF 2.000 l / HLF 
1.600 l5 1.000 l

Schaummittel 120 l6 120 l

B­Schlauch 20 m 14 30

C­Schlauch 15 m 12

Einrichtung zur 
schnellen Wasser­
abgabe7 /  
Schnellangriff

2 C­ oder D­Schläuche 15 m 
oder

formst. Druckschlauch 50 m DN 25 
oder 

30 m DN 33

2 C­ oder 
D­Schläuche 15 m

Steckleiterteile 48 4

3­teilige Schiebleiter — 1 —

Sonstige Ausrüstung Flutlichtstrahler,  
Stromerzeuger9, 

Tauchpumpe, 
Motorsäge, Säbel­
säge, Belüftungs­
gerät, Lichtmast, 

1 MRT10,  
4 HRT10

HLF 10
Spreizer und 

Schneidgerät, 
Hebekissen

Flutlichtstrahler,  
Stromerzeuger9, 

Tauchpumpe, 
Motorsäge, Säbel­
säge, Belüftungs­
gerät, Lichtmast, 
Sprungpolster, 

1 MRT10,  
4 HRT10

HLF 20
Mehrzweck­

zug, Spreizer, 
Schneidgerät, 

Rettungszylinder, 
Hebekissen, Ret­

tungsplattorm

Flutlichtstrahler, 
Stromerzeuger  

(5 kVA), 
Tauchpumpe, 

Motorsäge, Falt­
behälter (5.000 l), 

Lichtmast
Tragkraftspritze 

mind.  
PFPN 10­1500,

1 MRT10,  
5 HRT10

Tabelle 2: Löschgruppenfahrzeuge 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 530)
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1 Frühere Bezeichnung (H)LF 10/6 bzw. (H)LF 20/16
2 43 bei LF 10 und 42 bei HLF 10
3 Es ist vorrangig Allradantrieb zu wählen.
4 Bisher waren auch 800, 1.000 oder 1.200 l möglich. 

Dabei waren Sonderausstattungen und Zusatzbela-
dung entsprechend zu reduzieren.  
Seit August 2015 wurde in Bayern die mindestnutz-
bare Wassermenge des Löschwasserbehälters auf 
1.200 l für LF 10 sowie 1.000 l für HLF 10 festgelegt.

5 Bisher waren auch 800, 1.000 oder 1.200 l möglich. 
Dabei waren Sonderausstattungen und Zusatzbela-
dung entsprechend zu reduzieren. Seit August 2015 
wurde in Bayern die mindestnutzbare Wassermenge 
des Löschwasserbehälters auf 2.000 l für LF 20 
sowie 1.600 l für HLF 20 festgelegt.

6 Bei einem festeingebauten Schaummittelbehälter 
muss die mitgeführte Schaummittelmenge mindes-
tens einen 10-minütigen Einsatz eines Kombinations-
schaumrohres M4/S4-B ermöglichen.

7 Zwei zur Beladung gehörende C- oder D-Druck-
schläuche müssen schnell und einfach mit der FPN 
verbunden werden können.

8 Alternativ auch 2 Multifunktionsleitern zulässig
9 Leistung an die Beladung angepasst
10 Funkausstattung gemäß Zuwendungsrichtlinien 
11 In Abhängigkeit von Raum- und Massereserve  

(Beladung „auf Wunsch des Bestellers”) 
12 Mit aufgeprozten Haspeln und Anbauteilen, z. B. 

maschinelle Zugeinrichtung 9,0 m 
13 14.500 kg für LF 20, 15.000 kg für HLF 20 (in Bayern 

darf die Gesamtmasse LF 20 und HLF 20 bis zu 
16.000 kg betragen). DIN EN 1846-1:2011-07 sieht 
als Grenzwert der Gewichtsklasse L bzw. M eine 
Gesamtmasse von 7,5 t bzw. 16 t vor.  
Bis Juli 2011 lag die Obergrenze der Gewichtsklasse 
M noch bei 14 t. Anforderungen an die Gewichtsklas-
se M nach DIN EN 1846-2 und die nach DIN 14090 
geforderte maximal zulässige Achslast von 10 t sind 
einzuhalten.

14 In Bayern darf die Gesamtmasse LF 10 Allrad und 
HLF 10 Allrad 13.000 kg betragen.

Typ (H)LF 101 (H)LF 201 LF 20 KatS

Zusatzbeladung nach 
einsatztaktischen  
Erfordernissen11

Zusatzbeladungs-
sätze:

Tragkraftspritze 
PFPN 10­1000,  

Absturzsicherung, 
Wasserschaden,

Wärmebildkamera

Tragbarer 
Wasserwerfer, 
Sprungpolster, 

Wärmebildkamera, 
Trennschleifer

Zusatzbeladungs-
sätze:

Maschinelle  
Zugeinrichtung, 
Tragkraftspritze  
PFPN 10­1000, 

Absturzsicherung, 
Wasserschaden

—

Länge max. 7,3 m 8,6 m12 7,3 m

Breite max. 2,5 m

Höhe max. 3,3 m

Zulässige  
Gesamtmasse 12.000 kg14 14.500 kg /  

15.000 kg13 16.000 kg

Fortsetzung Tabelle 2:
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Bisherige Bezeichnung Neue Bezeichnung

TLF 8/18 TLF 2000

TLF 16/24­Tr TLF 3000

TLF 20/40­SL TLF 4000

Sie können zusätzlich mit einer 
Tragkraftspritze ausgerüstet 
sein. Löschgruppen fahrzeuge 
sind mit ihrer Besatzung selbst­
ständige taktische Einheiten  
(vgl. Tabelle 2).

Für das Hilfeleistungs­Lösch­
gruppenfahrzeug HLF 10 und 
HLF 20 sieht die Norm eine er­
weiterte Ausstattung zur Durch­
führung von technischen Hilfe­
leistungen vor. Bei Löschgrup­
penfahrzeugen (H)LF 10 kann 
eine Druckzumischanlage, bei 
(H)LF 20 kann eine Druckzumi­
schanlage oder Druckluftschau­
manlage (sog. CAFS­Anlage) 
eingebaut werden.

2.1.2 Tanklöschfahrzeuge  
TLF 2000, TLF 3000,  
TLF 4000

TLF  =  Tanklöschfahrzeug

Zahl =  Inhalt Löschwas­
serbehälter in Liter

Tanklöschfahrzeuge sind 
Löschfahrzeuge mit einer vom 
Fahrzeugmotor angetriebenen 

Feuerlöschkreiselpumpe und/
oder anderen löschtechnischen 
Einrichtungen, einer feuerwehr­
technischen Beladung und fest 
eingebauten Löschmittelbehäl­
tern. Eine Druckzumisch­ oder 
Druckluftschaumanlage ist bei 
TLF 4000 zulässig. Die Besat­
zung besteht aus einem Trupp 
(1/2) (vgl. Tabelle 3).

2.1.3 Tragkraftspritzenfahr- 
zeuge TSF, TSF-W

TSF = Tragkraftspritzen­
fahrzeug

W  =  Löschwasser­ 
behälter

Tragkraftspritzenfahrzeuge sind 
Löschfahrzeuge für eine Staffel 
(1/5) mit einer Tragkraftspritze 
und feuerwehrtechnischer Bela­
dung für eine Gruppe  
(vgl. Tabelle 4).
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2.1.4 Sonstige Löschfahrzeuge

KLF = Kleinlöschfahrzeug

MLF = Mittleres  
Löschfahrzeug

Staffellöschfahrzeug StLF 10/6,  
Mittleres Löschfahrzeug MLF

Staffellöschfahrzeuge/Mittlere 
Löschfahrzeuge sind Löschfahr­
zeuge für eine Staffel (1/5) mit 
einer vom Fahrzeugmotor ange­
triebenen Feuerlöschkreiselpum­
pe, einer feuerwehrtechnischen 
Beladung für eine Gruppe und 
einem Löschwasserbehälter  
(vgl. Tabelle 4).

2.2 Sonderlöschfahrzeuge

Sonderlöschfahrzeuge sind 
Feuerwehrfahrzeuge mit für die 
Brandbekämpfung spezieller 
Ausrüstung mit oder ohne  
speziellem Löschmittel, z. B. 
Trockentanklöschfahrzeug 
(TroTLF), Trockenlöschfahrzeug 
(TroLF). Hubrettungsfahrzeuge 
nach DIN EN 1846 sind Feuer­
wehrfahrzeuge, die mit einer 
Drehleiter oder einer Hubarbeits­
bühne ausgerüstet sind.

Mittleres 
Löschfahrzeug  
MLF
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Tabelle 3: Tanklöschfahrzeuge 
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
 (Auszug aus DIN 14 530)

Typ TLF 2000 TLF 3000 TLF 4000

Funkrufkennzahl 22 21 23

Antriebsart Allrad Allrad1 Allrad/Straße2

Besatzung 1/2

Pressluftatmer 2

Eingebaute FP FPN 10­1000 FPN 10­2000

Löschwasser­
behälter 2.000 l3 3.000 l 4.000 l

Schaummittel (–)4 1204 500 l

B­Schlauch 20 m 4 6

C­Schlauch 15 m 6

Schnellangriff/
Einrichtung zur 
schnellen Was­
serabgabe

Formst. Druckschlauch 30 m DN 33
oder

50 m DN 25
oder

2 Druckschläuche C42 in Buchten

Steckleiterteile (4)5

Sonstige  
Ausrüstung

Motorsäge 
1 MRT6, 5 HRT6

Fest montierter Schaum­Wasserwerfer,  
Motorsäge, 1 MRT6, 2 HRT6

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach 
einsatztaktischen 
Erfordernissen

Waldbrandausrüstung nach DIN 14 530-18, Tabelle 2

Wasserwerfer  
400 l/min

Wasserwerfer  
400–1.000 l/min

Länge max. 6,3 m 7,5 m 8,0 m

Breite max. 2,3 m3 2,5 m 2,5 m

Höhe max. 3,1 m 3,3 m bis 3,5 m

Zulässige 
Gesamtmasse 10.000 kg 14.000 kg 18.000 kg7

1 Single-Bereifung 
wird empfohlen

2 Allradantrieb wird  
empfohlen

3 Bei besonders 
kompaktem Fahr-
gestell Reduzierung 
auf mind. 1.800 l 
zulässig. Auf 
Wunsch des Bestel-
lers Höchstbreite 
2.500 mm zulässig, 
wenn örtliche 
Gegebenheiten dies 
erlauben.

4 Wird Schaumaus-
rüstung mitgeführt, 
muss die Schaum-
mittelmenge minde-
stens einen  
10-minütigen Ein-
satz eines Kombina-
tionsschaumrohres  
M4/S4-B ermögli-
chen. Eine Druckzu-
mischanlage nach 
DIN 14 430 ist 
zulässig.

5 Auf Wunsch des  
Bestellers 
4 Steckleiterteile, 
alternativ 2 Mul-
tifunktionsleitern 
zulässig

6 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien 

7 Überschreitung der 
Achslast von 10 t  
möglich, mit 
Auswirkungen auf 
Feuerwehrflächen 
nach DIN 14 090
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Tabelle 4: Tragkraftspritzenfahrzeuge und mittleres  
 Löschfahrzeug. Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
 (Auszug aus DIN 14 530)

Typ TSF TSF-W MLF1

Funkrufkennzahl 44 46 47

Antriebsart Straße

Besatzung 1/52

Pressluftatmer 4

Eingebaute FP — — FPN 10­1000

Tragkraftspritze PFPN 10­1000 PFPN 10­1000 —

Löschwasser­
behälter — 500 l3 600 l4

B­Schlauch 20 m 8 10 10

C­Schlauch 15 m 9 9 9

Schnellangriff/ 
Einrichtung zur 
schnellen  
Wasserabgabe5

— Formst. Druck­
schlauch  

50 m DN 25
oder

30 m DN 33
oder

2 C­ oder  
D­Schläuche 15 m 

Formst. Druck­
schlauch  

50 m DN 25
oder

30 m DN 33
oder

2 C­ oder  
D­Schläuche 15 m 

Steckleiterteile 4

Sonstige  
Ausrüstung

1 MRT, 2 HRT7 

(ohne Atemschutz)

1 MRT, 4 HRT7 
(mit Atemschutz)

1 MRT, 4 HRT7 1 MRT, 4 HRT7

Zusatzbeladung 
nach einsatztak­
tischen Erforder­
nissen6

— — Zusatzbeladungs-
sätze: 

Motorsäge, Strom, 
Beleuchtung, 

Schaum,  
Tragkraftspritze 
PFPN 10­1000

Länge max. 6,0 m 6,3 m 6,5 m

Breite max. 2,3 m 2,3 m 2,5 m

Höhe max. 2,6 m 2,8 m 3,1 m

Zul. Gesamtmasse 4.000 kg8 6.300 kg9 7.500 kg10

1 Bisherige Bezeich-
nung StLF 10/6

2 Feuerwehrtechnische 
Beladung für eine  
Gruppe

3 Bis 750 l bei vor-
handener Gewichts-
reserve für örtliche 
Belange möglich.

4 Wenn einsatztaktisch 
notwendig, sind auch 
800 l oder 1.000 l 
möglich; Sonder-
ausstattungen und 
Zusatzbeladungen 
sind entsprechend zu 
reduzieren.

5 Zwei zur Beladung  
gehörende C- oder 
D-Druckschläuche 
müssen schnell und 
einfach mit der FPN 
verbunden werden 
können.

6 In Abhängigkeit von 
Raum- und Masse-
reserve (Beladung 
„auf Wunsch des 
Bestellers”)

7 Funkausstattung 
gemäß Zuwendungs-
richtlinien

8 In Bayern sind bis zu 
4.750 kg möglich.

9 In Bayern sind bis zu 
7.500 kg möglich.

10 Bei Löschwassertank 
mit 1.000 l und 
Verwendung der Zu-
satzbeladungssätze 
(nach DIN 14800-18) 
A (Kettensäge)  
Beiblatt 1, B (Strom) 
Beiblatt 2 und C 
(Beleuchtung) Bei-
blatt 3 darf die max. 
zulässige Gesamt-
masse auf Wunsch 
8.500 kg betragen.
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3. Hubrettungsfahrzeuge

Hubrettungsfahrzeuge werden 
vorrangig zur Rettung von  
Menschen aus größeren Höhen, 
weiterhin auch zur Durchführung 
technischer Hilfeleistungen und 
zur Brandbekämpfung verwen­
det.

3.1 Drehleitern

Drehleitern bestehen aus einem 
Fahrgestell, dem Aufbau und ei­
nem kraftbetätigten Ausleger in 
Form einer Leiter mit oder ohne 
Korb. Der Ausleger ist auf dem 
Fahrgestell schwenkbar mon­
tiert.Durch die Einführung der 
DIN EN 14 043 (Automatik-Dreh­
leitern) und DIN EN 14 044 (Halb­
automatik­Drehleitern) wurde 
die bisherige DIN 14 701 ersetzt. 
Drehleitern nach DIN EN 14 044 
sind Drehleitern mit aufeinan­
derfolgenden (sequenziellen) Be­
wegungen (Halbautomatik­Dreh­

leitern). Diese haben auf Grund 
ihrer einfachen technischen 
Ausstattung einsatztaktische 
Nachteile gegenüber Drehleitern 
mit kombinierten Bewegungen 
(Automatik­Drehleitern). Halb­
automatische Drehleitern haben 
in Deutschland daher keine Be­
deutung und werden in Bayern 
staatlich nicht gefördert. Es wird 
deshalb in diesem Merkblatt 
nicht näher auf Halbautomatik­
Drehleitern eingegangen.

Automatik­Drehleitern nach 
DIN EN 14 043 werden unterteilt 
in Leiterklassen. Die Bezeich­
nung der Leiterklasse „30“, „24“ 
und „18“ entspricht dem Wert 
gleich oder etwas kleiner als die 
maximale Rettungshöhe in Me­
ter (bei maximalem Aufrichtwin­
kel und maximal ausfahrbarer 
Länge).

Die maximale Rettungshöhe ist 
aber nicht alleiniges Kriterium 
für die Leistungsfähigkeit einer 
Drehleiter.  

Drehleiter Automatik 
mit Korb  
DLA (K) 23/12
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Es ist ebenso wichtig, bei wel­
cher Ausladung welche Ret­
tungshöhe noch erreicht  
werden kann.

N
en

nr
et

tu
ng

sh
öh

e

Nennausladung

Skizze 1:
Nennrettungshöhe  
Nennausladung

Bisher

Erste Zahl: 
Nennrettungshöhe

Festgelegte Rettungshöhe, in Meter,  
bei Nennreichweite

Zweite Zahl: 
Nennausladung

Festgelegte horizontale Ausladung bei  
Nennrettungshöhe, in Meter

Jetzt
Festgelegte Rettungshöhe, in Meter, bei Nennreichweite

Nennreichweite Koordinaten aus Rettungshöhe und  
horizontaler Ausladung

Rettungshöhe Lotrechte Höhe, in Meter, von der waagerechten Standflä­
che bis zur Bodenoberseite des Korbes; gemessen ohne 

Belastung. Bei Drehleitern ohne Korb gilt als Rettungs-höhe 
die Höhe der obersten Leitersprosse

Horizontale 
Ausladung

Abstand, in Meter, von der Fahrzeugaußenkante bis zum 
Lot der Außenkante des Bodens des Korbes oder von der 

Arbeitsplattform oder dem Überhang von der Fahrzeugau­
ßenkante bis zum Lot der obersten Sprosse.

Sofern die Abstützungen außerhalb der größten Fahrzeug­
breite liegen, wird die Ausladung von der Außenkante der 

am weitesten ausgefahrenen Abstützung  
gemessen.

DLA

DLA (K)

Drehleiter Automatik
Drehleiter Automatik mit Korb
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1 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien

2 Wendekreis zwi-
schen Wänden: 
Durchmesser des 
kleinsten ge-
dachten Zylinders, 
in dem das Fahr-
zeug bei größtem 
Lenkeinschlag 
wenden kann.

3 Nach derzeit 
gültiger Norm DIN 
EN 14043,  
Ausgabe 2014-04

Tabelle 5: Automatik­Drehleitern
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten  

(Auszug aus DIN EN 14 043)

Typ DLA (K) 23/12 DLA (K) 18/12 DLA (K) 12/9

Funkrufkennzahl 30 31 32

Leiterklasse 30 24 18

Nennreichweite in 
Deutschland 23/12 18/12 12/9

Pressluftatmer3 2 2 2

Antriebsart Straße

Besatzung 1/2

B­Schlauch 20 m 2

C­Schlauch 15 m 4

Sonstige  
Ausrüstung Motorsäge, 1 MRT1, 2 HRT1

Zusatzbeladung B­Schlauch 35 m, 
Krankentragenla­
gerung, Wasser­
werfer (Monitor),  

Generator,  
Beleuchtung,  

Lüfter, PA,  
Gerätesatz Ab­
sturzsicherung

—

Länge max. 11,0 m 9,5 m

Breite max. 2,5 m

Höhe max. 3,3 m

Wendekreis2 max. 19 m 17 m

Gesamtmasse3 16.000 kg 14.000 kg 13.000 kg
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3.2 Hubarbeitsbühnen

Hubarbeitsbühnen sind auf ei­
nem Fahrgestell schwenkbar 
montierte Arbeitsbühnen. Sie 
bestehen aus einem oder meh­
reren starren oder teleskopierba­
ren, gelenkartigen oder scheren­
artigen Mechanismen oder einer 
Kombination dieser Möglichkei­
ten in Form von Auslegern und/
oder Leitern.

DIN EN 1777 Hubarbeitsbühnen 
für Feuerwehren und Rettungs­
dienste (HABn) legt sicherheits­
technische und leistungstechni­
sche Anforderungen und deren 
Prüfung fest.

Leiterklassen wie in 
DIN EN 14 043 sind nicht  
festgelegt.

Rüst­ und Gerätefahrzeuge sind 
Feuerwehrfahrzeuge, die z. B. 
für die Durchführung folgender 
technischer Hilfeleistungseinsät­
ze ausgerüstet sind:

 z Retten von Personen

 z Öffnen von Türen

 z Stabilisieren und Sichern von 
Fahrzeugen und/oder Gebäu­
den

 z Hoch­ und Tiefbauunfälle

 z Bergen

 z Beseitigung von  
Unfallfolgen

 z Tierrettung
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4.  Rüst- und Gerätefahrzeuge 

4.1 Rüstwagen RW

Rüstwagen nach DIN 14 555­3 
sind Feuerwehrfahrzeuge mit 
einer feuerwehrtechnischen 
Beladung, einem betriebsbereit 
ein­ oder angebauten Licht­
mast, einer eingebauten vom 
Fahrzeugmotor maschinell an­
getriebenen Zugeinrichtung und 
Stromerzeuger. 

Die Besatzung besteht aus ei­
nem Trupp (1/2), mindestens 
aber aus einem Führer/einer Füh­
rerin und einem Maschinisten/
einer Maschinistin.

4.2 Gerätewagen GW

Gerätewagen sind Feuerwehr­
fahrzeuge für eine Besatzung 
von 1/1 oder 1/2, die zum Bereit­
stellen von Geräten für techni­
sche Hilfeleistungen eingesetzt 
werden.

Es gibt verschiedene (nicht ge­
normte) Gerätewagen für beson­
dere Aufgaben, z. B.: 

 z GW­A (Atemschutz)

 z GW-Öl (Ölschaden- 
bekämpfung)

 z GW­S (Strahlenschutz)

 z GW­W (Wasserrettung)
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1 Funkrufkenn-
zahl 51 für  
Rüstwagen mit  
Zusatzbeladung  
Öl

2 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien

3 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)

Typ RW

Funkrufkennzahl 61/511

Antriebsart Allrad

Besatzung 1/2

Multifunktions­
leiter 1

Sonstige  
Ausrüstung

Eingebauter Stromerzeuger mind. 22 kVA, Lichtmast,  
maschinelle Zugeinrichtung mind. 50 kN, Gerätesatz  

Absturzsicherung, Gerätesatz 
Auf­ und Abseilgerät, Schleifkorbtrage, Flutlichtstrahler,  

4 Baustützen, 12 Kanalstreben, Mehrzweckzug,  
hydraulischer Hebesatz, Satz Hebekissen, Schneidgerät, 
Spreizer, Satz Rettungszylinder, Formhölzer, 6 Bohlen,  

Arbeitsplattform, Stromerzeuger 11 kVA, Rettungssäge,  
Säbelsäge, Akku­Schrauber, Bohr­ und Abbruchhammer,  

Plasmaschneidgerät, 1 MRT2, 2 HRT2

Zusatzbeladung/­
ausrüstung nach 
einsatztaktischen 
Erfordernissen3

2 hydraulische Winden, Zwillingssäge,  
Gerätesatz Ölbeseitigung

(2 leichte CSA, mineralölbeständige Schläuche,  
Gefahrgutumfüllpumpe, Handmembranpumpe,  

Faltbehälter 3.000 l, Erdungsmaterial)

Länge max. 8,60 m

Breite max. 2,55 m

Höhe max. 3,30 m

Zulässige 
Gesamtmasse 14.000 kg

Tabelle 6:  Rüstwagen
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten  

(Auszug aus DIN 14 555)
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5. Gerätefahrzeuge Gefahrgut

Das Gerätefahrzeug Gefahrgut 
nach DIN 14 555­12 dient dem 
Umweltschutz und stellt Geräte 
bereit, die zum Durchführen von 
Sofortmaßnahmen bei der Be­
kämpfung von Unfällen mit ge­
fährlichen Stoffen – einschließ­
lich Mineralöle – erforderlich 
sind. 

Die Besatzung besteht aus einem 
Trupp (1/2), mindestens aber 
aus einem Führer/einer Führerin 
und einem Maschinisten/einer 
Maschinistin und dient im All­
gemeinen nur zur Ausgabe und 
Bereitstellung der Ausrüstung.

In der Regel ist ein Fahrgestell 
mit Straßenantrieb ausreichend. 
Als Aufbau können serienmäßige 
Kastenwagen, handelsübliche 
Aufbauten oder Abrollbehälter 
verwendet werden.

Hinweis: 
Es sind vielerorts noch GW­G 
nach Baurichtlinie Bayern vor­
handen. Ende der 80er Jahre 
wurden diese Fahrzeuge im Rah­
men einer Landesbeschaffung 
flächendeckend stationiert  
(vgl. Tabelle 18 in der Anlage).

Gerätewagen  
Gefahrgut GW-G
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Typ GW-G

Funkrufkennzahl 52

Antriebsart Straße

Besatzung 1/2 (1/1)

Pressluftatmer 61

Sonstige  
Ausrüstung

9 CSA Typ 1a-ET, 8 leichte CSA Typ 3, 6x Ölschutzkleidung,  
Flutlichtstrahler, Fasspumpe, Handmembranpumpe,  

Gefahrgutumfüllpumpe (Verdrängerpumpe),  
Druckluftmembranpumpe, Stromerzeuger 8 kVA, Prüfröhrchen, 

Ex­/Ox­Messgerät, Gerätesatz zur Probennahme,  
säurebeständige Saug­ und Druckschläuche,  

Übergangs­ und Verbindungsstücke,  
Auffang- und Abdichtmaterial, Auffangbehälter, Faltbehälter,  
Bergungsfass, Erdungsmaterial, Rohr­ und Leckdichtkissen,  

Öl- und Chemikalienbindemittel, Dekon- und  
Reinigungsmaterial, Auffangwannen, 1 MRT2, 4 HRT2

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach  
einsatztaktischen  
Erfordernissen3

Industriesauger, Gefahrgutumfüllpumpe (Kreiselpumpe), 
Hydroschild, Belüftungsgerät mit der Möglichkeit Wasser zu 

zerstäuben, Photoionisationsdetektor (PID), Fernthermometer, 
Gefahrgutliteratur, Aufenthalts­ und Umkleidezelt

Länge max. 8,60 m

Breite max. 2,55 m

Höhe max. 3,30 m

Zul. Gesamtmasse 12.000 kg

Tabelle 7:  Gerätewagen Gefahrgut
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
 (Auszug aus DIN 14 555)

1 Auf das Mitführen 
der sechs Atem-
schutzgeräte darf 
verzichtet werden, 
wenn sicherge-
stellt ist, dass 
diese bei Bedarf 
rechtzeitig an der 
Einsatzstelle zur 
Verfügung stehen. 

2 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien

3 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)
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6.  Nachschubfahrzeuge 

Nachschubfahrzeuge sind Feuer­
wehrfahrzeuge zur Beförderung 
von Ausrüstung, Löschmitteln 
und sonstigen Gütern zur Ver­
sorgung von eingesetzten Ein­
heiten.

6.1 Gerätewagen Logistik

GW-L1 = Gerätewagen  
Logistik 1

GW-L2 = Gerätewagen  
Logistik 2

Durch die Einführung der Norm 
DIN 14 555­22 wurde der bishe­
rige Schlauchwagen durch den 
Gerätewagen Logistik GW­L 2 
mit Ausrüstungsmodul „Wasser­
versorgung” nach Tabelle 2 der 
Norm ersetzt. 

6.2 Versorgungs-LKW

Versorgungs­Lastkraftwagen 
dienen größeren Feuerwehren 
für außerordentliche Transport­
aufgaben (Beförderung von Aus­
rüstung, Löschmitteln und sons­
tigen Gütern größeren Umfangs 
zur Versorgung von eingesetzten 
Einheiten) und Überlandeinsätze. 

Die Besatzung besteht aus einer 
Staffel (1/5).

Versorgungs-LKW
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Tabelle 8: Gerätewagen Logistik 
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
 (Auszug aus DIN 14 555)

Typ GW-L1 GW-L2

Funkrufkennzahl 55 56

Antriebsart Straße Allrad

Besatzung 1/1 oder 1/5 1/5

Multifunktionsleiter — 1

Sonstige  
Ausrüstung

Ladebordwand mit Nutzlast 
min. 750 kg,  

1 MRT1, 2 HRT1

Ladebordwand mit Nutzlast 
min. 1.500 kg,  

1 MRT1, 3 HRT1

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach  
einsatztaktischen  
Erfordernissen3

Ausrüstungsmodul „Gefahrgut”2: 
6 CSA, 6 leichte CSA, 3 Pressluftatmer, Fasspumpe,  

Handmembranpumpe, Stromerzeuger 2 kVA, Prüfröhrchen, 
2 Ex­/Ox­Messgeräte, säurefeste Saug­ und Druckschläuche, 
Übergangs- und Verbindungsstücke, Auffang- und Abdich­

tungsmaterial, Überfass, Aufffangbehälter, Erdungsmaterial, 
Rohr- und Leckdichtkissen, Öl- und Chemikalienbindemittel

Ausrüstungsmodul 
„Wasserversorgung”:
100x B­Schlauch 20 m,  

12x Schlauchbrücke, Trag­
kraftspritze PFPN 10­10004,  
Armaturen zur Wasserent­

nahme und Wasserfortleitung
Zusatzbeladungssätze:

Schläuche, Armaturen und 
Zubehör, Strom und  

Beleuchtung, Tauchpumpe,  
Motorsäge, Arbeitsgerät 

(Mehrzweckzug), Multifunk­
tionsleiter, Handfunkgerät

Nutzlast min. 2.000 kg 4.000 kg

Länge max. 8,00 m 8,30 m

Breite max. 2,55 m 2,55 m

Höhe max. 3,30 m 3,30 m

Zul. Gesamtmasse vozugsweise 7.500 kg 16.000 kg5

1 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien

2 Nach  
DIN 14 800-19

3 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)

4 Zwei Trag-
kraftspritzen nach 
einsatztaktischen  
Erfordernissen 
möglich

5 DIN EN 1846-
1:2011-07 sieht 
als Grenzwert der 
Gewichtsklasse 
L bzw. M eine 
Gesamtmasse von 
7,5 t bzw. 16 t vor. 
Bis Juli 2011 lag 
die Obergrenze der 
Gewichtsklasse M 
noch bei 14 t.
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Typ Versorgungs-LKW

Funkrufkennzahl 56

Antriebsart Allrad

Besatzung 1/5

Sonstige  
Ausrüstung

Ladebordwand mit Nutzlast min. 1.500 kg, 1 MRT1

Eine Anhängerkupplung mit Zweileitungs­Anhängerbrems­
anschluss ist vorzusehen. Die zulässige Anhängelast muss, 

gebremst mit durchgehender Bremsanlage,  
mindestens 12.000 kg betragen.

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach  
einsatztaktischen  
Erfordernissen

Ladekran mit Hubmoment min. 10,5 mto

Nutzbare  
Ladefläche min. 3,7 m x 2,44 m

Länge max. 8,50 m

Breite max. 2,55 m

Höhe max. 3,30 m

Zul. Gesamtmasse 16.000 kg

Tabelle 9:  Versorgungs-LKW
 Wichtige feuerwehrtechnische Daten 
 (Auszug aus Technischer Baubeschreibung des  

Bayer. Staatministerium des Innern)

1 Funkausstattung 
gemäß Zuwen-
dungsrichtlinien
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6.3 Wechselladerfahrzeuge

Das Wechselladerfahrzeug ist 
ein Fahrzeug für den Transport 
von Abrollbehältern und besteht 
aus einem Fahrgestell mit Fah­
rerhaus zur Aufnahme einer Be­
satzung und einer fest auf dem 
Fahrgestell montierten Wech­
selladereinrichtung, die zum 
Transport des jeweiligen Abroll­
behälters dient und dessen Be­
satzung mindestens aus einem 
Führer/einer Führerin und einem 
Maschinisten/einer Maschinistin 
besteht. 

Abrollbehälter sind wechselbare 
feuerwehrtechnische Aufbauten, 
wie z. B. Einsatzleitung, Lösch­
mitteltank usw. Sie dienen zum 
Transport und zur Lagerung von 
feuerwehrtechnischem Spezial­
gerät, Löschmitteln und sonstige 
Geräten.

Wechselladerfahrzeuge nach 
DIN 14 505 haben die folgenden 
Funkrufkennzahlen: 

 z Wechselladerfahrzeug  
kurz 35

 z Wechselladerfahrzeug  
lang 36

Ist das Wechselladerfahrzeug 
mit Ladekran ausgestattet, so 
bleiben die Funkrufkennzahlen 
identisch.

7.  Krankenkraftwagen

der Feuerwehr Krankenkraftwa­
gen der Feuerwehr sind Kraft­
fahrzeuge, die den Anforderun­
gen von DIN EN 1789 entspre­
chen, von Feuerwehrpersonal 
betrieben werden und für die 
Versorgung und den Transport 
von Patienten konstruiert sind. 

Sie dürfen auch andere Ein­
richtungen für den speziellen 
Gebrauch durch die Feuerwehr 
einschließen. Ihre Besatzung  
besteht aus dem Personal im 
Rettungsdienst und ggf. aus  
einem Notarzt.

Die DIN EN 1789 unterscheidet 
folgende vier Kategorien von 
Krankenkraftwagen:

 z Typ A1: geeignet für den 
Transport eines einzelnen 
Patienten

 z Typ A2: geeignet für den 
Transport eines oder mehre­
rer Patienten (auf Krankentra­
gen oder ­sesseln)

 z Typ B: Notfallkrankenwagen 
(KTW)

 z Typ C: Rettungswagen (RTW)

Die Kategorien A1 und A2 ent­
sprechen in etwa dem bishe­
rigen Krankentransportwagen 
KTW (Funkrufkennzahl 72), der 
grundsätzlich für den Transport 
und nicht für notfallmedizinische 
Erstversorgung von Patienten 
vorgesehen ist.
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Die Kategorie B entspricht in 
etwa dem bisherigen Rettungs­
wagen RTW (Funkrufkenn­
zahl 71), der für den Transport, 
die Erstversorgung und die 
Überwachung von Patienten 
konstruiert und ausgerüstet ist.

Die Kategorie C entspricht in 
etwa dem bisherigen Notarztwa­
gen NAW (Funkrufkennzahl 70), 
der für den Transport, die erwei­
terte Behandlung und Überwa­
chung von Patienten konstruiert 
und ausgerüstet ist. Der NAW ist 
mit einem Notarzt besetzt.

In DIN 75 079 ist das Notarzt­Ein­
satzfahrzeug NEF (Funkrufkenn­
zahl 76) genormt. Das NEF ist ein 
besonders ausgerüsteter PKW 
zum Transport eines Notarztes.

Außerdem gibt es:

 z Großraum­Rettungswagen 
GRTW, Funkrufkennzahl 75

 z Großraum-Krankentransport­
wagen GKTW,  
Funkrufkennzahl 75

8.  Mannschaftstransportwagen 

Der Mannschaftstransport­
wagen (MTW) ist ein Feuer­
wehrfahrzeug, geeignet zur 
Aufnahme von mindestens einer 
Staffel (1/5) und maximal einer 
Gruppe (1/8). Er ist zum Trans­
port von Mannschaft und Gerät 
bestimmt. 

Die zulässige Gesamtmasse 
des Fahrzeugs darf höchstens 
3.500 kg betragen.

Beladung: Warnkleidung,  
Feuerlöscher, Verbandskasten, 
Handlampe, Winkerkelle

Funkrufkennzahl 14

Das Tragkraftspritzenfahrzeug  
Logistik (TSF­L) ist ein Lösch­
fahrzeug mit einer Tragkraft­
spritze und einer feuerwehr­
technischen Beladung für eine 
Gruppe. Die Besatzung besteht 
aus einer Staffel (1/5). Darüber 
hinaus muss die Möglichkeit 
zum Transport von einsatzbezo­
genen Auflistungsgegenständen 
bestehen. 

9. Tragkraftspritzenfahrzeug 
Logistik (TSF-L) 

Das Tragkraftspritzenfahrzeug 
Logistik (TSF­L) muss ein han­
delsübliches Fahrgestell mit 
Doppelkabine, einer maximal 
zulässigen Gesamtmasse von 
8.000 kg, vorrangig mit Straßen­
antrieb verwendet werden. Der 
Aufbau ist ein fester Koffer mit 
Ladefläche und Ladebordwand. 
Die ständig mitgeführte feuer­
wehrtechnische Beladung muss 
unfallsicher und leicht zugäng­
lich im Kofferaufbau gelagert 
sein. 

Funkrufkennzahl 44
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10. Sonstige spezielle  
Kraftfahrzeuge 

Sonstige spezielle Kraftfahrzeu­
ge sind Feuerwehrfahrzeuge, die 
für Sonder­ oder Spezialaufga­
ben konstruiert sind, z. B.:

 z Einsatz im Zusammenhang 
mit Luftfahrzeugen

 z Einsatz auf oder unter  
Wasser

 z Einsatz im Zusammenhang 
mit Schienenfahrzeugen

 z Einsatz im Zusammenhang 
mit Spezialaufgaben

Ein Feuerwehrkran FwK  
(Funkrufkennzahl 34) ist ein 
Kranfahrzeug mit zusätzlicher 
feuerwehrtechnischer Ausstat­
tung. Er dient zum Bewegen 

schwerer Lasten beim Retten 
von Menschen und bei techni­
scher Hilfeleistung. Die Besat­
zung besteht aus mindestens 
einem Trupp 1/1.

Feuerwehrboote sind Wasser­
fahrzeuge der Feuerwehr (nach 
DIN 14 961). Sie dienen zu Ret­
tungseinsätzen, zur Brandbe­
kämpfung und zu technischen 
Hilfeleistungen auf oder an  
Gewässern, z. B.:

 z Rettungsboot Typ 1 
RTB 1 (Antrieb durch Paddel)

 z Rettungsboot Typ 2 
RTB 2 (Antrieb durch Außen­
bordmotor)

 z Mehrzweckboote 
MZB (sowie ältere Ausfüh­
rungen K-Boot/A-Boot)  
Funkrufkennzahl 99

Rettungsboot Typ 2
RTB 2
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11. Anhängefahrzeuge 

Anhängefahrzeuge sind nicht 
selbstfahrende Straßenfahr­
zeuge, die in ihrer Bauart dazu 
bestimmt sind, von einem Kraft­
fahrzeug mitgeführt zu werden 
und für den Transport von Gü­
tern verwendet werden.

Sattelanhänger sind in dieser 
Kategorie eingeschlossen. All­
gemeine Anforderungen an 
einachsige Feuerwehranhänger 
wurden früher in der bereits zu­
rückgezogenen Norm DIN 14 503 
definiert. Personentransport auf 
Anhängefahrzeugen ist nicht 
zulässig.

Typ TSA

Funkrufkennzahl 45

Tragkraftspritze PFPN 10­1000

B­Schlauch 20 m 8

C­Schlauch 15 m 8

Länge max. 4,0 m

Breite max. 1,8 m

Höhe max. 2,0 m

Zul. Gesamtmasse 1.200 kg

Tabelle 10: Tragkraftspritzenanhänger 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus Technischer Baubeschreibung des  
Bayer. Staatministerium des Innern)

11.1 Tragkraftspritzenanhänger  
TSA

Der Tragkraftspritzenanhänger 
TSA ist ein besonders gestalte­
ter, einachsiger Feuerwehran­
hänger mit einer feuerwehrtech­
nischen Mindestbeladung für 
eine Löschgruppe 1/8 einschließ­
lich einer Tragkraftspritze  
PFPN 10­1000 nach  
DIN EN 14 466 (vgl. Tabelle 10). 

Er dient überwiegend der Brand­
bekämpfung im Orts­/Ortsteil­
bereich und bildet mit der zuge­
hörigen Mannschaft eine selbst­
ständige taktische Einheit. 



35

11.2 Anhänger mit Schaum- 
Wasserwerfer SWA  
nach DIN 14 521

Der Anhänger mit Schaum­Was­
serwerfer SWA ist ein einach­
siger Feuerwehranhänger mit 
abnehmbarem Schaum­Wasser­
werfer, Schaummittelzumischer 
und Behälter für Schaummittel 
(nutzbarer Gesamtinhalt mindes­
tens 200 l).

Z. B. SWA-16 S: Anhänger mit 
Schaum­Wasserwerfer mit  
einem Schaumstrahlrohr Typ 
SW 16 S (Schaummittel­Wasser­
Gemisch-Durchfluss 1.600 l/min., 
mit Selbstansaugung).

Abmessungen

Länge/Breite/Höhe:
4.000/2.000/2.000 mm

Zulässige Gesamtmasse:
750 kg

11.3 Beispiele für  
Feuerwehranhänger

AL 16-4
Anhängeleiter

ÖSA
Ölschadenanhänger

GA-Öa
Geräteanhänger Ölabscheider

GA-Ölsp
Geräteanhänger Ölsperre

GA-Ölent
Gerätewagen Ölentsorgung

P 250
Pulverlöschanhänger

FwA-RTB
Feuerwehranhänger mit  
Rettungsboot

Lima
Lichtmastanhänger

FwA-LABH
Feuerwehranhänger mit  
Löschwasser­Außenlastbehälter 
für Hubschrauber

VSA
Verkehrssicherungsanhänger

Verkehrssicherungs-
anhänger VSA
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Fahrzeugtyp Bezeichnung Norm Zulässige  
Gesamtmasse Antrieb

TSA Tragkraftsprit­
zenanhänger

—  
(Baurichtlinie 

Bayern)
1.200 kg —

KLF Kleinlösch-
fahrzeug DIN 14530­24 4.750 kg Straße

TSF Tragkraftsprit­
zenfahrzeug DIN 14530­16 4.000 kg2 Straße

TSF­L
Tragkraftsprit­
zenfahrzeug­

Logistik
8.000 kg Straße

TSF­W Tragkraftsprit­
zenfahrzeug DIN 14530­17 6.300 kg3 Straße

MLF Mittleres  
Löschfahrzeug DIN 14530­25 7.500 kg4 Straße

LF 10 Löschgruppen­
fahrzeug DIN 14530­5 12.000 kg5 Allrad/Straße7

HLF 10
Hilfeleistungs­
Löschgruppen­

fahrzeug
DIN 14530­26 12.000 kg5 Allrad/Straße7

LF 20 Löschgruppen­
fahrzeug DIN 14530­11 15.000 kg6 Allrad/Straße7

LF 20 KatS
Löschgruppen­
fahrzeug-Kata­
strophenschutz

DIN 14530-8 16.000 kg Allrad

HLF 20
Hilfeleistungs­
Löschgruppen­

fahrzeug
DIN 14530­27 14.500 kg6 Allrad/Straße7

TLF 2000 Tanklöschfahr­
zeug DIN 14530-18 10.000 kg Allrad

TLF 3000 Tanklöschfahr­
zeug DIN 14530­22 14.000 kg Allrad

TLF 4000 Tanklöschfahr­
zeug DIN 14530­21 18.000 kg Allrad/Straße7

1 Feuerwehrtech-
nische Beladung 
für eine Gruppe

2 In Bayern bis max. 
4.750 kg möglich.

3 In Bayern bis max. 
7.500 kg möglich.

4 Bei Löschwasser-
tank mit 1.000 l 
und Verwendung 
der Zusatzbela-
dungssätze (nach 
DIN 14800-18)  
A (Kettensäge) 
Beiblatt 1, B 
(Strom) Beiblatt 
2 und C (Beleuch-
tung) Beiblatt 
3 darf die max. 
zulässige Gesamt-
masse auf Wunsch 
8.500 kg betragen.

5 (H)LF 10 mit Allrad 
max. 13.000 kg

6 (H)LF 20 max  
16.000 kg

7 Allradantrieb wird 
empfohlen

Tabelle 11:  Übersicht über Feuerwehrfahrzeuge 
Hinweis: Nicht alle hier dargestellten  
Fahrzeuge sind in Bayern förderfähig.

Anlage A
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Anlage A

Besat-
zung

Pressluft-
atmer Pumpe mind. Lösch- 

wassermenge
Schaum-

mittel
B-Schlauch 

20 m
C-Schlauch 

15 m

—1 — PFPN  
10­1000 — — 8 8

1/51 4 PFPN  
10­1000 500 l — 10 9

1/51 4 PFPN  
10­1000 — — 8 9

1/51 4 PFPN  
10­1000 — — 8 6

1/51 4 PFPN  
10­1000 500 l — 10 9

1/51 4 FPN  
10­1000 600 l — 10 9

1/8 4 FPN  
10­1000 1.200 l 120 l 14 12

1/8 4 FPN  
10­1000 1.000 l 120 l 14 12

1/8 4 FPN  
10­2000 2.000 l 120 l 14 12

1/8 4 FPN  
10­2000 1.000 l 120 l 30 12

1/8 4 FPN  
10­2000 1.600 l 120 l 14 12

1/2 2 FPN  
10­1000 2.000 l — 4 6

1/2 2 FPN  
10­2000 3.000 l 120 l 6 6

1/2 2 FPN  
10­2000 4.000 l 500 l 6 6

Fortsetzung Tabelle 11: 
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Fahrzeugtyp Bezeichnung Norm Zulässige  
Gesamtmasse Antrieb

RW Rüstwagen DIN 14555­3 14.000 kg Allrad

GW­G Gerätewagen  
Gefahrgut DIN 14555­12 12.000 kg8 Straße

GW­L1 Gerätewagen  
Logistik DIN 14555­21 7.500 kg8 Straße

GW­L2 Gerätewagen  
Logistik DIN 14555­22 16.000 kg Allrad

VLKW Versorgungs­ 
Lastkraftwagen

— (Baubeschrei­
bung) 16.000 kg Allrad

DLA (K) 
12/9

Automatische 
Drehleiter  
(mit Korb)

DIN EN 14043 13.000 kg Straße

DLA (K) 
18/12

Automatische 
Drehleiter  
(mit Korb)

DIN EN 14043 14.000 kg Straße

DLA (K) 
23/12

Automatische 
Drehleiter  
(mit Korb)

DIN EN 14043 16.000 kg9 Straße

HAB Hubarbeits­
bühne DIN EN 1777 16.000 kg Straße

WLF Wechsellader­
fahrzeug DIN 14505 26.000 kg Straße

KdoW Kommando-
wagen DIN 14507­5 3.500 kg Straße

MZF Mehrzweck­ 
fahrzeug

— (Baubeschrei­
bung) 3.500 kg Straße

ELW 1 Einsatzleit­
wagen DIN 14507­2 4.000 kg Straße

ELW 2 Einsatzleit­
wagen DIN 14507­3 14.000 kg8 Straße

8 Unter Umständen 
Abweichungen 
nach  
Norm zulässig.

9 Max. 10.000 kg 
Achslast hinten

Anlage A

Fortsetzung Tabelle 11: 
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Besat-
zung

Pressluft-
atmer Pumpe mind. Lösch- 

wassermenge
Schaum-

mittel
B-Schlauch 

20 m
C-Schlauch 

15 m

1/2 — — — — — —

1/2 — — — — — —

1/1 o. 
1/2 — — — — — —

1/1 o. 
1/5 — — — — — —

1/51 — — — — — —

1/2 2 — — — — —

1/2 2 — — — 2 4

1/2 2 — — — 2 4

1/2 — — — — 2 4

1/2 — — — — — —

1/2 — — — — — —

1/5 — — — — — —

1/2 — — — — — —

1/2 — — — — — —

Anlage A

1 Feuerwehrtech-
nische Beladung 
für eine Gruppe

Fortsetzung Tabelle 11: 
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Anlage B

Technische	Daten	von	Feuerwehrfahrzeugen	nach	früheren	 
Normausgaben	oder	zurückgezogenen	Normen
Die im Folgenden aufgeführten Fahrzeuge entsprechen nicht mehr 
der derzeit gültigen Norm, sind aber vielfach noch bei den Feuer­
wehren im Einsatz.

Typ LF 8 LF 8/6

Antriebsart Straße/Allrad

Besatzung 1/8

Pressluftatmer 4

Ein­/Angebaute FP FP 8/8

Löschwasser­
behälter — 600 l

Schaummittel 60 l

B­Schlauch 20 m 14 12

C­Schlauch 15 m 12 10

Schnellangriff — formst. Druckschlauch 30 m  
S 28 oder 50 m DN 25

Steckleiterteile 4

Sonstige  
Ausrüstung

Hydraulische Winde,  
Tragkraftspritze TS 8/8

—

Zusatzbeladung 
nach einsatztak­
tischen  
Erfordernissen1 Zusatzbeladung THL2:

Flutlichtstrahler,  
Motorsäge, Tauchpumpe,  

Stromerzeuger 
5 kVA, Spreizer1, Schneidgerät

Hydraulische Winde, 3­teilige 
Schiebleiter, Tragkraftspritze 

TS 8/8
Zusatzbeladung THL:

Flutlichtstrahler, Motorsäge, 
Tauchpumpe, Stromerzeuger 
5 kVA, Spreizer, Schneidgerät, 

Satz Rettungszylinder

Länge max. 7,3 m 7,0 m

Breite max. 2,5 m 2,5 m

Höhe max. 3,0 m 3,0 m3

Zul. Gesamtmasse 6.000 kg
7.500 kg4

9.000 kg5

7.500 kg6

10.000 kg5

Tabelle 12: Löschgruppenfahrzeuge LF 8 und LF 8/6 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 530)

1 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve 
(Beladung auf 
Wunsch des  
Bestellers)

2 Bei LF 8 > 6 t 
vorgeschrieben, 
sonst auf Wunsch 
des Bestellers

3 3,1 m bei Allrad
4 Bei Zusatzbela-

dung THL
5 Bei Allrad
6 8.000 kg auf 

Wunsch des  
Bestellers
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1 Für den Katastro-
phenschutz

2 Bis 2.000 l im 
Rahmen der vor-
handenen Raum- 
und Massereserve

3 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung auf 
Wunsch des  
Bestellers)

Typ LF 16 LF 16/12 LF 16-TS1

Antriebsart Allrad Allrad Straße/Allrad

Besatzung 1/8

Pressluftatmer 4

Ein­/Ange­ 
baute FP FP 16/8

Löschwasser­
behälter 1.200 l 1.200 l2 —

Schaummittel 120 l 120 l 120 l

B­Schlauch 20 m 14 12 30

C­Schlauch 15 m 16 10 16

Schnellangriff 2 C­Schläuche 15 m 30 m S 28 oder  
50 m formstab. 

Druckschlauch DN 25

—

Steckleiterteile 4

3­teilige  
Schiebleiter 1

Sonstige  
Ausrüstung

Sprungtuch,  
2 hydraulische 

Winden

Lichtmast, Sprungtuch 
oder ­polster, Flutlicht­
strahler, Tauchpumpe, 
Stromerzeuger 5 kVA, 

Luftheber, Spreizer, 
Schneidgerät, 

Rettungszylinder, 
Motorsäge, 

Druckbelüftungsgerät

Tragkraftspritze  
TS 8/8,  

Sprungtuch,  
2 hydraulische  

Winden

Zusatzbeladung 
nach  
einsatztaktischen  
Erfordernissen3

Zusatzbeladung THL:

Flutlichtstrahler, 
Tauchpumpe, Strom­

erzeuger 5 kVA, 
Schneidgerät, Motor­
säge, Trennschleifer

3 leichte CSA, 
Gasmessgerät, 
Ex­Messgerät,  

Strahlenschutz­
Messgerät

Länge max. 8,6 m 8,6 m 8,6 m

Breite max. 2,5 m 2,5 m 2,5 m

Höhe max. 3,1 m 3,1 m 3,1 m

Zul.  
Gesamtmasse

12.000 kg 13.500 kg 9.500 kg

Tabelle 13: Löschgruppenfahrzeuge LF 16, LF 16/12 und LF 16­TS 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 530)
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1 Mit Einführung 
der DIN EN 1028 
(Feuerlöschpum-
pen) werden 
ausschließlich  
FPN 10-2000 
eingebaut

2 Zwei zur Beladung 
gehördende 
C- oder D-
Druckschläuche 
müssen schnell 
und einfach mit 
der FPN verbunden 
werden können.

3 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)

Typ TLF 16/24-Tr TLF 16/25 TLF 24/50
Antriebsart Allrad Straße/Allrad Straße/Allrad

Besatzung 1/2 1/5 1/2

Pressluftatmer 2 4 2

Eingebaute FP FP 16/81 FP 16/8 FP 24/8

Löschwasser­
behälter 2.400 l 2.500 l 5.000 l

Schaummittel 60 l 120 l 500 l

B­Schlauch 20 m 4 6 6

C­Schlauch 15 m 6 7 3

Schnellangriff/Ein­
richtung zur schnel­
len Wasserabgabe2

Formst. Druck­
schlauch 30 m S 28 

oder 50 m DN 25

30 m S 28 oder 50 m 
formstab. Druck­
schlauch DN 25

30 m S 28 oder 50 m 
formstab. Druck­
schlauch DN 25

Steckleiterteile 4 4 2

Sonstige  
Ausrüstung — — —

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach 
einsatztaktischen 
Erfordernissen3

Motorsäge Stromerzeuger, 
Flutlichtstrahler, 

Spreizer, 
Schneidgerät,  
Motorsäge,  

Tauchpumpe

Schaumstrahlrohr 
mit Werfer­Unterteil, 

2­teilige Stecklei­
ter, Motorsäge, 

Schaum­Wasserwer­
fer auf Dach (Dach­
monitor), Zweilei­
tungs­Anhänger­

bremsanschluss mit 
Anhängerkupplung 
mit mind. gleicher 
Anhängerlast wie 
zul. Gesamtmasse 
des Zugfahrzeugs

Länge max. 7,5 m 7,5 m 8,0 m

Breite max. 2,5 m 2,5 m 2,5 m

Höhe max. 3,1 m 3,2 m 3,3 m3

Zul. Gesamtmasse 10.500 kg 12.000 kg 17.000 kg

Tabelle 14: Tanklöschfahrzeuge 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 530)

Anlage B
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Tabelle 15: Schlauchwagen 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 565)

Typ SW 1000 SW 2000-Tr

Antriebsart Allrad Allrad

Besatzung 1/1 1/2

B­Schlauch 20 m 50 100

C­Schlauch 15 m 8 2

Sonstige  
Ausrüstung

Ausgleichsbehälter 3.000 l, 
Steckleiter

Ausgleichsbehälter 5.000 l, 
Tragkraftspritze TS 8/8

Zusatzbeladung/ 
­ausrüstung nach 
einsatztaktischen 
Erfordernissen1

TS 8/8 2­teilige Steckleiter, Rohr­
Schlauchüberführung

Länge max. 6,5 m 7,5 m

Breite max. 2,2 m 2,5 m

Höhe max. 2,7 m 3,1 m

Zul. Gesamtmasse 5.500 kg 9.000 kg

1 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve  
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)
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Tabelle 16: Rüstwagen 1 und Rüstwagen 2 
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus DIN 14 555)

Typ RW 1 RW 2

Antriebsart Allrad Allrad

Besatzung 1/2 1/2

Steckleiterteile 2 4

Sonstige  
Ausrüstung

Eingebauter Stromerzeuger  
12 kVA1, Lichtmast,  

maschinelle Zugeinrichtung  
50 kN, Strickleiter 7 m,  

Krankentransport-Hängematte,  
3 Flutlichtstrahler,  

4 Stützen, 2 hydraulische 
Winden, Mehrzweckzug,  

Spreizer, Stromerzeuger 5 kVA,  
Motorsäge, Trennschleifer,  

Brennschneidgerät

Eingebauter Stromerzeuger  
15­20 kVA, Lichtmast,  

maschinelle Zugeinrichtung  
50 kN, Strickleiter 7 m,  

Krankentransport-Hängematte,  
2 Flutlichtstrahler, 12 Stützen, 
2 hydraulische Winden, Mehr­
zweckzug, Hebesatz, Spreizer, 
Schneidgerät, Satz Rettungs­

zylinder, Stromerzeuger 5 kVA, 
Be­ und Entlüftungs­ 
gerät (ex­geschützt),  

Motorsäge, Trennschleifer,  
Schlagbohrmaschine,  

Brennschneidgerät

Zusatzbeladung/­
ausrüstung nach 
einsatztaktischen 
Erfordernissen2

2­teilige Steckleiter,  
Flutlichtstrahler, 4 Stützen,  

Hebebaum, Hebesatz,  
Satz Luftheber, Schneidgerät

2 Pressluftatmer, Hebebaum, 
Satz Luftheber, Bohrhammer, 
Gasspürgerät, Ex­Messgerät, 

Rettungsboot, Eisschlitten

Ölbeseitigung:  
4 Ölschutz-kleidung, mineralöl­
beständige Schläuche, Umfüll­
pumpe, Handmembranpumpe, 
Gasspürgerät, Ex­Messgerät, 

Auffang- und Abdichtmaterial,  
Erdungsmaterial,  
Leckdichtkissen

Länge max. 7,5 m 8,6 m

Breite max. 2,5 m 2,5 m

Höhe max. 3,0 m 3,1 m

Zul.  
Gesamtmasse 9.000 kg 12.000 kg3

1 Nach Vereinbarung 
auch tragbarer 
Stromerzeuger

2 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve 
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)

3 Bis 12.500 kg bei 
Automatikgetriebe
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Anlage B

Tabelle 17: Gerätewagen Gefahrgut  
Wichtige feuerwehrtechnische Daten  
(Auszug aus Baurichtlinie Bayern)

Typ GW-G

Antriebsart Straße

Besatzung 1/1

Pressluftatmer 6

Sonstige  
Ausrüstung

Lichtmast, festeingebauter Generator 20 kVA,  
12 CSA, 6x Ölschutzkleidung, Flutlichtstrahler,  

Fasspumpe, Handmembranpumpe, Umfüllpumpe,  
Belüftungsgerät, Stromerzeuger 5 kVA, Prüfröhrchen,  

Ex­Warngerät, Gerätesatz zur Probennahme, säurebestän­
dige Saug­ und Druckschläuche, Erdungsmaterial, Über­

gangs- und Verbindungsstücke, Auffang- und  
Abdichtmaterial, Auffangbehälter, Faltbehälter, Rohr- und 

Leckdichtkissen, Öl- und Chemikalienbindemittel

Zusatzbeladung/­ausrü­
stung nach einsatztak­
tischen Erfordernissen1

Tauchpumpe, Industriesauger

Länge max. 8,6 m

Breite max. 2,5 m

Höhe max. 3,1 m

Zul. Gesamtmasse 12.000 kg

1 In Abhängigkeit 
von Raum- und 
Massereserve 
(Beladung „auf 
Wunsch des Be-
stellers”)
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Notizen
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Notizen
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Notizen
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Notizen



50

Notizen
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